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Qavon ab Wenn ott euch auch rübſale und Widerwärtig-—
keiten ſchicket, dennoch ird lles Beſten, und der Ehe⸗
ſtand ird euch zum imme führen.

Benützet den Brautſtand, daß ihr beſonders jetzt über das
Geſagte nachdenket, gehet, wenn eS ſein ann, je täglich in die
Kirche, gelobet ott feierlich, dieſes zu thun, und hittet ihn
um ſeinen egen und eine nade zur Erfüllung eurer Pflichten
und guten Vorſätze Dann gehört zur Vorbereitung zur Kopu
ation eine iltige el und würdige ＋ Kommunion. Eine
Generalbeicht iſt war keine Schulbigkeit, wohl aber ein 9  er
Rath Jetzt ſind die etzten Tage eure ledigen Standes; berei⸗
tet euch vor für die wigkeit; daher denkt nach Über euer ganzes
eben, über eure Kindheit ꝛc., etragen gegen Geſchwiſterte
und Dienſtboten, Eltern, Iim Hauſe, bei der Arbeit, Gebete 20

Beim Laden der Hochzeitgäſte ſollt ihr eine Auswahl treffen, der
Hochzeittag iſt ein rentag, aber das iſt eEr dann, wenn er

durch ehrbare, ſittſame gefeiert ird. Ladet demnach eute,
die als ausgelaſſen bekannt ſind, Trunkenbolde, Säufer, Streiter
Nni Denket, der Seelſorger hat S zur gemacht, und
zudem iſt ein kleiner Verſchmach beſſer als eine ſo große Ent⸗
ehrung des Ehrentages Urch verdächtige en  en

Gedanken über die Heiligkeit der Rirche.
„Et Uunalmmn, sanctam, Catholieam

el apostolicam cclesiam.“
Professio Fidei Trid

Die Heiligkeit der Ir An ſich betrachtet.

Mir ſcheint es, daß Pilgram mit Recht das Grundweſen
der Kirche m der Gemeinſcha mit ott und der mit ott in

) Phyſiologie der Mainz, Verlag von Kirchheim. 860
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Gemeinſchaft Stehenden Unter einander ſehe eine Gemein—
ſchaft iſt durch die Erſchaffung perſönlicher eſen ege E bliebe
auch die durch die Schöpfung als geſetzte Ordnung,
die man die natürliche nennen eg Sie trügen 10 von An
fang den Willen als natürliches eſe in ſich und
wären ſo, ſoweit blos die That Gottes in etracht käme, mit
ott mn Einheit und unter einander.

inheit perſönlicher Weſen hat aber die brm der Gemein⸗
Anders könnte eS ſich geſtalten, die reie Kreatur

der That Gottes nicht auch ihre eigene gleichförmig ma  e Doch
wir en uns nicht bei der denkbaren Ir natürlicher Ord⸗
nung weiter erweilen, ſondern ſogleich zu der übernatürlicher
Ordnung, der Kirche Chriſti übergehen. re Grundbegriff
formulirt oben erwähnter Schriftſteller als „die Gemei
der Gläubigen mit ott Iin eſu Chriſto, als dem
Haupte der mit ott vereinigten Menſchheit, und dann
die iIn Chriſto wiederhergeſtellte Gemeinſchaft der Men⸗
ſchen Uunter Dieſe Gemeinſchaft in Chriſto mit ott
etont der römiſche Klemens, wenn eLr den Korinthiern ſchreibt:
„Cur divellimus El discerpimus membra Uhristi eh CoOontra proprium
COrpus seditionem movemus vesaniae devenimus; Ut ahos
aliorum membra 6886E Obliviscamur? ) Sie hat der Heiland
ausgeſprochen m hohprieſterlichen Gebete: 55
sint, sieut Tu Pater Inl I El Ego n Te, Ut ＋ IP8 VWV Nobis unum
sint“. 2) Nur der mfang dürfte zu ſein, da zur Kirche
Chriſti auch die heilige Geiſterwelt gehört.

Der Wille Gottes, ſeine vernünftigen Geſchöpfe ſich und
Unter einander in Gemeinſchaft zu ſetzen, eine Kirche ühernatür—
er Ordnung zu gründen, unabhängig vom Vorausſehen
der Sünde Der Gottmen war prädeſtinirt zum Träger jener
Gemeinſchaft, zUum realen Vermittler der Einheit. Es iſt nicht
ohne Grund ielfach die Meinung vertreten worden, daß die In

Cor. — Joan. 17, 21 9 Cf. Eph 15 24 22 el NI



317
karnation auch *  m Falle, daß die Menſchen nicht gefündigt hät⸗
ten, eingetreten 2  wäre, natürlich dann nicht, die Sünde
tilgen, ſondern bloß um die Kreatur zur Kindſchaft Gottes zu
erheben, oder zu jener emeinſchaft mit Gott, welche die der
Kinder zum (Adoptiv⸗ aQater iſt Die Sünde der Menſchen hat
den göttlichen Plan nich geändert, ondern die Verwirk—
lichung modifizirt. Die reine Geiſterwelt iſt mit ott mn Jeſu
Chriſto und unter einander und mit den Menſchen in Gemein—
aft auf Grund der Inkarnation als ſolcher; die Menſchheit
aber auf Grund der geſchehenen Erlöſung insbeſonders. Beide
zuſammen bilden die Kirche Gottes Sie iſt das Reich Gottes,
die Civitas Dei, von ihr ſagt der heil. Auguſtin 5„ 55  St Partim
peregrina (his n terris) eh magna Parte immanens In Coelo.“
Ihr Daſein als ſolches verherrlicht ott und ihre Mitgliedſchaft
bildet, ſobald ſie der Wandelbarkeit entrückt und eine vollkommene
geworden, die Seligkeit der Angehörigen.

Die Zugehörigkeit oder der Ausſchluß iſt bei der reinen Gei⸗
er  e chon ange und für immer entſchieden da iſt kein zeit
licher erlau der Verwirklichung des Weſens der Kirche mehr.
oh aber beim Menſchengeſchlechte, deſſen Glieder allmaäͤlig auf
den Schauplatz der Entſcheidung treten, und deren Einverleibung
m die Ir und Verbleiben in derſelben ohnehin, wie oben
gedeutet worden, anderer Art ſt, als bei den Engeln. „Est Dar-
tim peregrina“ ſagt S Auguſtin und weiſet damit auf jenen
eil, jene Seite der Einen Kirche hin, die im fortwährenden
Gebären ſich befindet Die elte des Herrn, aus der die heil.
Väter die Kirche entſtanden darſtellen, iſt noch nicht geſchloſſen
und der Born noch nicht verſiegt. Obſchon er in die Himmel
aufgefahren, fährt E doch fort Urch den m Episkopate, Pres
byterate und Diakonate fortdauernden Apoſtolat die Menſchen ſich

verbinden und ſo mit ott In Gemeinſcha bringen.
Von dieſer Seite die Kirche mn Betracht ezogen erſcheint ſie als

Unarrat. 1 PS 149
21
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Heilsanſtalt. Sieht nan aber nehr auf die, welche or
geſchenkt, unter eſagter ermittlung gläubig geworden, ſo hat man

die Kirche als Verſammlung der Gläubigen Sπανεννοαια.
leſe zwei Seiten, die Kirche als Heilsanſtalt und als Ver—

ſammlung der Gläubigen, in eS demnach auch, die dem Auge
des Erdenpilgers ſich Inmittelbar darbieten. „Ista uae D
grinatur in terris, nobis notior esb, quod Ha et

quia hominum est, quod 108 sumus.  — (Augustin.) s eſe
der Kirche aber an ſich, jene Gemeinſchaft In Chriſto mit Gott,
erkennt EL im auben; chauen wird EL eS erſt im Jenſeits,
außer er gehört zur kleinen Schaar jener, denen für kurze Augen⸗
blicke chon im Dießſeits jene Glück Theil wird Nach
dieſen Vorbemerkungen gehen wir über zUur Heiligkeit der Kirche

Daß ſie ihrem eſen nach heilig ſei, bedarf kaum
eines langen Nachweiſes. Gemeinſchaft, Vereinigung mit ott
iſt 10 Vereinigung mit der Heiligkeit als ſolcher, iſt Antheilnahme
an ihr Wo dieſe Gemein  V, da iſt abgeprägt jene abſolute
Einheit und Harmonie, die im göttlichen eſen ſelbſt iſt und
worin Gottes Heiligkeit beſteht. Wir aben hier eine Gemein—

übernatürlicher roͤnung, weil deren Haupt der Gottmenſch,
aher auch übernatürlicher Heiligkeit. Es ömmt hiebei ni bloß
der hiſtoriſche Zuſammenhang mit riſtu N etracht, ſondern
auch der myſterioͤſe; ni bloß, Aum mit dem Proteſtanten Mar—
tenſen zu reden 9— ＋ das Verhältniß dem hiſtoriſch erinnerten,
ſondern auch zu dem in ſeiner Gemeine gegenwärtigen, auferſtan⸗
denen und gen Himmel gefahrenen Heiland. Einen ſolchen fort  2
währenden und lebendigen erban zwi  en Chriſtus und der
* lehrt die heilige Schrift und göttliche Tradition, glaubten
nd glauben die Chriſten aller Zeiten. erweiſe nur bei⸗
ſpielweiſe auf a die Stellen, I denen der beſagte Zuſammen⸗
ang als der von Leib und au dargeſtellt wird, dann auf die
Gebetweiſe der I

0 Eph. 4, Sꝗgu. ACb 2. 44 Chriſtl. Dogm. Berlin 1856, 26
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55 60 NObis Uunuln smt“ hat der Heiland für die
Glieder der Kirche zum Vater ebetet Er hat aber auch hei der
ſelben Gelegenheit die Quelle dieſes Einswerdens und Einsblei—
en genannt, den heiligen ei der von 22  &Æ  hm und dem QAter
sge und deßhalb von beiden Usgeht, weil ſie eins
in Der heilige Geiſt iſter das Lebensprinzip der I
Chriſti C iſt ihr wie der heil Auguſtin ſagt was dem menſch
lichen Leibe die Seele. Man ann ſomit mi demſelben Kirchen—
lehrer prech „Templum ETSO Dei, 35006 ESt totius ummMae ＋I1
nitatis, saneta 686 Ceclesia.“

Die Kirche iſt alſo weſenhaft heilig, weil Übernatür—
che Gemeinſchaft nit ott m ihrem Haupte dem Gottmenſchen
un M ihrem Lebensprinzipe, dem heiligen Geiſte Wir gehen
nun weiter. Auguſtin hat den obigen Zorten beigefügt: „Seilicet
Ull 1I COoelo Ei terra.“ Die Geſammtkirche alſo nicht
bloß, wWie ſie mM Himmel weilt ſondern auch vie ſie auf rden
ilgert iſt heilig, veſenhaft heilig, hat Chriſtum den Gottmen
ſchen zum Haupt den heiligen el zum Lebensprinzip, iſt Ge
meinſchaft mi ott Tempel der heiligen Dreieinigkeit Sie die
Kirche auf Erden iſt dieß ihren heiden Seiten nach, als ecclesig
docens Eeh discens als Heilsanſtalt und Verſammlung der Gläu  2  2
bigen. Unterſcheide ich beide Seiten, ſo renne ich ſie doch nicht
da eS ſich ĩIammer die Eine untheilbare * handelt. 06.

Joan. 46, 15 Enchirid 6 21 (edit Krabinger, Tubingae
59 In der dießjährigen 23 Sitzung des oberöſterr Landtages hat man

Anlaß genommen (bon I ſprechen die Kirche ſei chien den V der
Debatte ich betheiligenden Laten die Antwort „die Geſammtheit der Gläubigen“
beſonders zuüzuſagen. eun hiebei Di. Wiſer bemerkt, 8 mache weder der
Klerus ohne Gläubige die Kirche aus, noch die Gläubigen ohne Klerus, ſo hat
T richtig die Zuſammengehörigkeit beider etont, aber aul Ugleich die
beiden Seiten der Kirche auf Erden angedeutet. denn aber Groß die rage

förmulirte „Wer enn die Kirche ſei bb die Gemeinſchaft er Gläubigen,
oder der Klerus,. ſo dürfte minder richtig bin, wenigſtens iſt einer prote⸗
ſtantiſchen Auffaſſung hiemi die Thüre durchaus nicht verſchloſſen. Im Verlaufe
des Ee wird, ſo hoffe wohl AT verden, daß immerhin bei der U

auf die „Wer die II. ſei?“ hald leſe bder jeue mehr
21
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Die ir  e als uſtalt Grundgelegt war die Kirche in
ihrem Weſen von Ewigkeit her Die Verwirklichung vollzieht ſich
in der Zeit 0  em der ohn Gottes ſelbſt Menſch geworden
und das Erlöſungswerk vollbracht hatte, ſenkte eine Kirche
als ſolche auch V den Boden der auf Erden pilgernden Menſch—
heit ein und machte ſie zur „Péregrina His mM terris.“ Daher
ſprach Er „Aediſicabo eeclesiam meam.“ 5 Menſchen ſind es,
in den Vordergrund Bei der Frage die Vermögens-Verwaltung, dem
Gegenſtande der Tagesordnung, kömmt die E vorzüglich als U un
daher der Klerus mehr als die Laien in etrach Dieſen eſichtspunk hielt
der Hochwürdigſte Biſchof ein, die Gegner aber ninder oder nicht. Sie U
ſich die Freiheit zu wahren U die wiederholte „Wir haben 8 hier
mit elnem Dogma zu hun 7 aber 1e Freiheit der Meinung hat ihre Grän—
zen in dem Weſen der kirchlichen Uung, das eben zum Dogma ehört.
Soll 8 ſich mi dem Weſen einer vollkommenen Geſe bvie die

iſt ſoll 8 ſich mit ihrer hierarchiſchen Verfaſſung, die zUum Dogma
hört, vereinigen laſſen, daß die w e  6 Gewalt brarti In die Vermögens—
altung hereinbezogen wir daß ſie Über  1 die Rechte un Pflichten des
Patrons zU entſcheiden habe Un nicht der Episkopat, vie Dir Ritter Peßler
wünſcht? Gegen die unere Stütze dieſes Wunſches, velche ſich Im Berichte des
Komités in den Worten ausgeſpro findet: Daß In allen Dingen, wo
8 auf Mein un in ankömmt, wWO Leiſtungen geſchaffen, auferlegt un
geführt werden ſollen, die geiſtliche Jurisdiktion der veltlichen weichen müſſe“
(Stenogr Bericht erwiedere ich mit Pachmann (Lehrbuch des
irchenrechtes II 2  Aufl. len 1853, III Bd 256) „Innerhalb ihrer Sphäre,

für die Realiſirung der ihr geſetzten wecke un hren Untergebenen gegen⸗
über verfügt die Kirchengewalt n ihrer bl wohl oben bündig und gründ⸗
lich über Erwerb, Verwaltung un Sachen, als die Staatsgewalt
zur Erreichung der ihr beſtimmten Zwecke hren Untergebenen gegenüber V ihrer
elſe verfügen darf.“ Ob die age, daß die Laienſchaft von der Mitwirk⸗
amkeit in der ſukzeſſive inausgedrängt borden (Cf. Schlußre des Di

woh ohne Einſchränkung erhoben verden kaunn? un denke An
den vielfachen Einfluß bei Beſetzung kirchlicher Aemter D ine prinzipielle
Usſchließung der Laienſcha von der Mitwirkſamkeit und Verurtheilung zur
einen Paſſivität väre gegen die Idee der Kirche als eines Leibes, In CM
mehr oder minder jede 4e der Thätigkeit des Ganzen einen Antheil hat.
(Cf. Cor. 12.) Die Kirche hat dbon Anfang au eine „Konſtitution.“
Man brientire ſich aber Über den Geiſt derſelben nicht u dem bunten Gemälde
ſtaatlicher „Konſtitutionen“ und übertrage nich auf das kirchliche Gebiet

Matth. 16,
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auf die er ſeine Kirche hier auf rden gebaut; zu Petrus agte
10 der Herr: „ 68 Petrus, Eh hane Pétram aedifieabo
cclesiam meam.“ N von den Apoſteln überhaupt behauptet
der heil Paulus, ſie ſeien das Fundament, auf dem der heilige
Tempel Gottes, die Kirche auferbaut iſt Zu dieſen, von denen
S ei „Vocavit discipulos 808 elegit duodeeim iPsis
quos et apostolos nominavit),“ 9  e EL geſagt „Sicut
misit DPater Et 880 mitto vOS.“ leſe hat er alſo mit der Aus
ührung ſeiner ihm vom Vater gewordenen ufgabe betraut, V.  2—
deß Er zu dem zurückgekehrt, von dem eLr geſende worden.

Die weitere Entwicklung der Lehre von Chriſti Stellvertre
tung auf Erden übergehe ich, da ni die Apoſtolizität, ondern
die Heiligkeit der Kirche un Frage e Das Bedürfniß nach
einer äußeren Ir als Anſtalt, die die göttliche Hinterlage
ſchützete und dem Menſchen auslegete, hat ſo mancher gläubige

Da einmal geradezu gar keineProteſtant ſchon efühlt
Kenntnißnahme von der ehre und dem Werke Chriſti ohne
äußere Vermittlung 0 0 und gehabt ätte, ſo gab man auch
nich ſelten zu, daß der Herr ſelbſt Hand an die Gründung einer
äußeren Kirche als Anſtalt gelegt, aber, Aum ezůgli des Bruches
nit der aktiſch durch die Jahrhunderte herab vorhandenen nicht
aus der Konſequenz allen, läßt riſtum ſein erk
nur unvollkommen machen Er ſoll ſie, die n  0  5 zwar in
einfachen Grundlinien bei ſeiner Erſcheinung angedeutet, aber die
nähere Geſtaltung der men  1  en inſich gläubiger Männer
überlaſſen haben. — Bei ſolcher Anſchauungsweiſe räu nan

Eph. 2, 20. 21. 2 Ia 6, 15 ) Joan. 20, 21. ) Fr. Perthes Lebe
Gotha 1857 265 Nicht alle roteſtantiſchen Theologen ellen die Kirchen⸗
II V der dar. So chreibt Martenſen un ſeiner Dogmatik 314)
„Das erſte Ie. In der kirchengeſchichtlichen Entwicklung, d. h die apoſtoliſche Kirche,
iſt ni das unvollkommenſte, ondern das intenſio vollkommenſte Glied.“ Aber
Ungeachtet T vbon Chriſtus das Amt zu predigen und das der Schlüſſel einge—
ſetzt ſein läßt, ungeachtet ihm die Ordination der eine Zeremo—
Ue iſt ondern eine Gnadengabe vermittelt, iſt ihm doch mit dem Tode des
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ſich dann auch natürlich, die Prädikate, die der unſichtbaren
Kirche zukommen, der ſichtbaren zuzuerkennen. Wir Katholiken
dagegen werden unbedingt den Satz Pilgram's unterſchreiben:
„Die Seite der Kirche, wonach ſie Anſtalt und Verſammlung der
Gläubigen iſt, partizipirt an den Prädikaten, welche man der
Kirche im Ganzen beilegt Dieſe Partizipation findet natür⸗

po der poſtola erloſchen un die bleibende Apoſtelſtimm In deret  ² nur die hei Schrift. Die Gemeinde iſt die Erbin, ſie eruft die Diener
und überträgt das mt, das allgemeine prieſterthum die Quelle des
Die biſchöfliche Verfaſſung Urz nach dem Tode der po eingeführt, hätte
urſprüngli proteſtantiſchen Sinn ehabt, wäre  2. aber früh ſchon verkehrt und
über das allgemeine ieſterth eſtellt vporden 422.) Der hei
Geiſt bleibt auch nach Martenſen bei der —1  L. iſt aber nicht Rom
bunden Somit — ſo Wei da eine als Uſtalt, einer
bleibenden Verbindung des hei Geiſtes mit ihr eine Rede; oder aber trotz
derſelben das „delicere posse“ zuläſſig. Es wird auch ausdrücklich geſagt
(S. 326), daß ſachgemä die hiſtoriſche ntwi  ng der Kirche nicht normal und
daher das „deficere posse“ NII Der Geiſt, der Unſichtbare
mator, helfe dann wieder auf. Bei ſolcher Anſchauung iſt 8 erklärlich, daß
„keine handgreiflichen Beweiſe für die Antwort auf die rage, wo die wahre
Kirche Chriſti ſei, egeben werden können.“ 324.) Unerklärlich bleibt nir
aber, wie erſe. „Biſchof vbon Seeland“ ſonſt behaupten ann, daß die efor.⸗
mation die „ökumeniſche Tradition“ reſpektire Iſt die hierarchiſche Verfaſſung
der Kirche nicht, um mich auszudrücken, oben ſo „öokumeniſch“ überliefert,
Die die Kindertaufe? Geſetzt 68 wäre richtig, daß ſich Verfaſſung
bibliſch nicht dokumentiren ließe, wie kann Martenſen ſich jene Auffaſſung
des hriftprinzipe ereifern, die nichts gelten laſſen bi „was nich buchſtäb—
ich eine bibliſche Herkunft dokumentiren kann,“ beruhe 8 auch auf ökumeniſcher
Tradition? 34.) ie ſicher übrigens das „Zwar wiſſen II, daß kur
nach dem Tode der po die biſchöfliche Verfaſſung eingeführt wurde
ſie paren m tiefſten Sinne Diener der Gemeinde“ und „die Apoſtel haben keine
nachwei  are chri betreffend die Leitung der Kirche, der Zukunft hinter
aſſen, ſo geh das Recht, die Kirche 3U eiten, die Gemeinde zurück“
(S 423) ſei, mag einerſei daraus erſchloſſen werden, daß der berühmte Dr. Stahl
das Gegentheil behauptet, und anderſeits, daß der proteſtantiſche irchenhiſtoriker
Neander zugeſteht (Cf Tüb Uart. Schr 193), man ſei ſich beim
Ue In die achapoſtoliſche Zeit, der roßen Veränderung ui bewußt
geworden. Mit hat darauf Kuhn geantwortet, das erwähnte
verden habe bI nicht eintreten können, N das ganze ſehen Chriſti und
das ganze erk der * darauf zielte, daß die Veränderung eintrete
Die „gewiſſe Scheu bor dem hierarchiſchen Prinzipe, die die lutheriſche
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lich 16 nach der Bedeutung und Stellung, welche die
beſondere Seite IM Ganzen hat 7 V agen alſo die ir
als Anſtalt i ſt auch heilig, eil die Kirche IM Ganzen
heilig iſt

Melchior Canus hrei „Ecclesiam Ctlam 6886 D
praefectos 1P808 ecclesiastieos 1II quibus sSeihicet 1

blicae hujus auetoritas potissimum residet.“ — Wenn er demnach
die Heiligkeit der Kirche als Anſtalt vertheidigt ſo iſt der innere
Grund davon daß Er u der beſtellten Stellvertretung Chriſti die
Kirche ſelber ſieht natürlich von ener Seite aus Es geh
und ummer an leſe und die Kirche von einander zu trennen,
eil man ſie, die Stellvertretung, nicht von Chriſto ſelbſt Q
ſchälen kann das Weſen der Kirche aber der Gemeinſchaft nit
ott In Chriſto beſteht „Superaedificati (estis unda—
mentum apostoloxum V Prophetarum 1PS0 IILIII angulari
lapide QChristo Jesu“ hrei Paulus. 50 Wer te da ni
den engen, unlöbaren Zuſammenhang zwiſchen den Apoſteln als
fundamentum und Chriſtum als Umnmmus angularis lapis? W  Are  *
ich der Baukunſt bewandert ſo Urde ich das Grunde
liegende Bild entwickeln Als Chriſtus vor einem Hin  2
gange den Apoſteln die Sendung an alle Völker erthei atte,
fügte er hinzu 5„Eg30 vobiseum omnibus diebus USꝗque a0
COnsumationem saeculi.“ 4) Iſt aber Ii 5„Usque a0 C0H—

sSumationem Saeculi“ mi dem ebenſo ange währenden Apoſto—
abgehalte Ein Dogma der Prieſterweihe auszuſprechen“ (E 422) ſoll der
bibliſchen Grundlage auch nicht enthehren Arum hören MI Die Ipoſtel
ſtellten ſich niemals Iu ein archiſches Verhältniß zUur Gemeinde Wie tehts
aber Iu Wi  I wenn Aulu ſchreibt „Ideo haee absens Seribo
R 10 praesens durtus III Secundum Potestatem guà I Dominus
dedit mihi 144 gedificationem III destructionem? (1 Cor 13
ſt das eln hierarchiſches Verhältniß zur Gemeinde? Man entſchuldig
längere Un. öͤftere Rückſichtsnahme auf die Proteſtanten; wir doch das Gift
des Proteſtantismus den Katholiken allen ormen bei un nit
Bezug auf den kirchlichen Organismus

Phyſiologie der 141 Loe. theol. 234.
(Venet 1567 — 25 2 Matth 28,
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ſo kann man ni daran denken dieſen von Chriſtus
rennen Dieſer Apoſtolat kann ſich ſtets der orte Pauli he
dienen: „Pro Christo ETRgO legatione fungimur amquam Deo

desavouirexhortante Der nos “ 5 und eu hat ue zu fürchten
werden

Die muige Verbindung der Kirche als N  0 mit Chriſto
eht alſo eſt Wendet der Catechismus Bomanus von der Kirche

„Sancta tiam 1Icenda Est,im Allgemeinen das Argumen
quod velutl COTPUS ancto Capite Christo Domino tOtius
sanctitatis fonte cConjungitur 1 können wir dasſelbe auch
ſpeziell von der Kirche Inſta agen ch kann nich Imhin
hier die Folgerung, welche ſich aus dem Geſagten ergibt mi den
orten des mehrmals genannten Utor der „Phyſiologie der
Kirche“ anzuführen.

„O

ſt die Gemeinſchaft mit Gott, ſchreibt 5 7 das prin⸗
ipielle Weſen aller Heiligkeit, olg araus daß auch die be
ſondere Gemeinſchaft mit ott welche die Stellvertreter II als
ſolche aben, ene beſondere Art von Heiligkeit begründen muß
Wer ott dieſer beſonderen Art Gemeinſchaftsverhält—
niß eht muß darum auch 1 beſonderer elſe der Heilig—
keit ſeines Weſens und Wirkens theilnehmen Doch iſt dieß mM

Begriff der ache liegende er ni natürli eben auch m ſei⸗
ner praktiſchen Ausführung an die Freiheit und Mitwirkung des
en gebunden und vie der Gebrauch aller Gnaden vom

guten en des Empfängers bedingt iſt und Wie beim Mangel
desſelben die Gnade oft zum Fluche und Verderben gereicht
ſo kann es auch beim rieſter Darum bleiht aber
doch der Stand ſich em beſonders eiliger N  kit dieſer
Auffaſſung des geiſtlichen Standes als eines n ſi

2 und ſei⸗
ner Rückwirkung auf die Perſönlichkeit beſonders heiligen un

vollkommener Uebereinſtimmung mit den efu des ganzen
chriſtlichen Volkes vom Anfange der Ir 7

II C0 13 (Lips 27 148
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Früher wurde Auguſtins Ausſpruch, der heilige el nehme
M der Kirche beiläufig die Stelle ein, we enſchen die
Seele angeführt Dieß olge des inneren Zuſammenhanges
der Kirche mi I dem Gottmenſchen Wenn nun auch die

Kirche der Stellvertretung Chriſti iſt wenn auch von

Seite nur Betracht nämlich als Anſtalt olg
daraus daß auch der heilige el nich ehlen könne „Ubi
ecclesia, Ibi Spiritus“ ſagt der heil. Irenäus. 10 Während der

Herr ſelbſt m enner menſchlichen Erſcheinung auf Erden
elte, war eLr unmittelbar der Freund, Vertreter und Lehrer ſeiner
Apoſtel In dieſer Weiſe ein, hörte bei der V.  —  O
fahrt auf n doch begann erſt jet eigentlich die unendlich
ſchwere ufgabe der oſtel, ene Aufgabe die bloß menſchlichen
Schultern unerträgliche Laſt wäre. Man bedenke, der Herr
0 vorausgeſagt, eine Kirche, damals ſo ein wie das Senf⸗
körnlein werde heranwachſe zu enmem großen ſchattigen Baume,
nd Petrus die „Petra SUper quam“ und die 0  e über—
haupt das „fundamentum quod“ des rieſigen Baues
den! Wie tröſtend klingt da, venn man dieß erwägt das Wort
des errn: „Ego rogabo Patrem et allum DParaclitum dabit
vobis Ut maneat vobiscum 1II aeternum!“ 25, Was ſelbſt
bisher war, ihnen der heilige el nun werden („Allum
Paraclitum“) und bleibend ſo ange als der Apoſtolat
ſelber auert („in aeternum“) und innigſter Verbindung mit

ihnen „abud VOS manebit Et 1 vObis Erit“ hatte er 10 hinzuge  2
üg Ehe leſe Verheißung erfüllt worden ſollten ſie gar nich

das ihnen aufgetragene Werk gehen VOS autem sedete 1II

CIVItate quoad Us induamini Virtute alto“ 0 den Apo  2  —
ſteln der Herr vor ſeinem Scheiden geſagt Kein Wunder daß
ihnen gewehrt worden früher ihr m 4 beginnen, da ſie emne

ehre alle Welt tragen hatten von der Paulus ſagt
„Loquimur Dei saplentlam mysterio guae abscondita est,“ 0

16 17 Luce0 Adv aAer üa3‚˖⸗:.- w—e 20 Joan
J. (oOr. 2
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die CTY daher ausdrücklich als der Mittheilung des heiligen Geiſtes
entquollen erklärt 19 Vom rſten Augenblicke an ſollten ſie V
ſtehen als „dispensatores mysteriorum Dei.“ Sie onnten
eS ni vor der Ausgießung des heiligen Geiſtes da ＋ ſo klar
iſt, daß, Wie die Geheimniſſe die eigene eele
weiß, auch um die Gottes der heilige el wiſſen könne 30
Sie konnten ihr 2  mt nicht beginnen früher wenn Wwir erwaͤͤgen,
was ſie wirken ſollten „Omnia aulé  II Deo chreibt Paulus
—4 108 rEconcilhiavit 38151 5e Christum C dedit nobis Ilste-
TIUI reconeiliationis.“ Als Organe Jriſti („Sie EXISt1-
met homo mimstros Christi“) —— ſollten ſie dienen, Aum die
Menſchen der durch Chriſtus erwirkten Verſöhnung mit ott
theilhaftig zu machen. Sie ſollten das durch die Predigt und
Spendung der Heilsmittel I menſchliche Rede, noch
ſo eiſe nicht was für Mittel ſich 7) vermoögen 10
das am einzelnen Menſchen auszuwirken was zu hereiten ott
ſeinen Eingebornen ſelbſt geſendet. Dem Worte und den eils⸗
mitteln des Apoſtolate mußte aher die „Virtus 41t06 leihend
geeint werden.

(un das jährlich wiederkehrende Pfingſtfeſt verkünde allen
Zeiten daß, was der Herr verheißen m Erfüllung gegangen
Der heilige el iſt dem Apoſtolat der ehre und den Hei
mitteln deren rgan er iſt 99 der heilige el iſt der Kirche

Cor * 10 ) J. Cor. 4, 1 CoOr. 2 0 Cor R 18
I. CoOr. 4, 1 5 1 —01 JOan 6

Martenſen weiß auch bezüglich der Stellung der Hierarchie zU den
Akramenten der atholiſchen Kirche einen Vorwurf 3U machen chreibt
namli S 423) „Gerade dieß iſt die geheime Lüge der Hierarchie, daß
die welche die Gomeinde Iu den Sakramenten des Herrn ſucht II Grunde
von der rieſterſcha velche die Sakramente verwaltet ausſtrömt“ und 424)
„Selbſt wenn Ein En Sakramen verwaltet kann PY ihm eine größere

mittheilen Wer weiß nicht daß ieſem Vorwurfe unſer de
Operatione Sacramentorum Opérato entgegen ſtehe? daß die Ordi-
natio nuu C484 instrumentalts der Mitth ilung der potestas COonhHciendi HI.
Conferendl Sacramenta ſei ni aber Quelle der 10 die aus den atra
menten ſtrömt? Der äniſche Biſchof hätte woh ſich eſſer inſtruiren ſollen
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als Anſtalt gegeben worden. Sie iſt zUur heiligen ufgabe auch
mit eiliger 1α ausgerüſtet worden. Von ihrer Predigt gilt:
„Tamquam Deo Cxhortante Per nos“, und gleich ihr erſtes Mittel
iſt ein „LIavacrum regenerationis Eh reovationis Spiritus sanèti.“ 70

Was ſoll dem gläubigen Auge abgehen, wenn es le wie
innig die ſogenannte lehrende Kirche mit Chriſto zu ſammenhängt,

eS vernimmt, daß ihr hleibend der heili ge ei gegeben,
eS beachtet, daß die verkündete ehre aus göttlicher Quelle

leße und ihr wie den Heilsmitteln 4 von oben inne wohne,
um n die orte des Symbolums: „Credo anetam ccte-
Slam“ auch auf die Kirche als N zu beziehen?

III
Die Kirche als Verſa mmlung. Die orte, die der

ſcheidende Heiland zu den Eilfen geſprochen: „Euntes erg0 locete
Omunes gentes, baptizantes 608 mn nomine Patris Et Filxii Eh Spiri-
tuUs sancti; goeentes 608 6n omnia, ꝗquaecunque mandavi
vObis“ 35 trafen keine auhen Ohren; denn der heil Paulus
konnte an die Römer ſchreiben: „Numquid non audierunt? E
quidem II ONINEI CErram exlvit 8 COorum et N Ines Orbis
terrae verba Ceorum.“ —9 Und der ru erging ni vergeblich, da
EL 10 von dem aufgetragen worden, der ausdrückli hiebei mn
feierlicher eiſe die Verſicherung vorangeſchickt: „Data Est mihi
omnis Potestas IN Coelo et MN tErra.“ 29 Am Pfingſtfeſte mpfing
das 5  granum smapis“ ſeine Triebkraft und n Bälde ward wahr
Uebrigens ＋ nicht lein Das Mi  Uten un Entſtellen unſerer Dogmen
iſt ſchon ſo Brauch Ich verweiſe beiſpielweiſe auf Hengſtenberg's „Evan
irchenzeitung“ Nr 906, Wo en Paſtoral⸗Konferenz⸗Vortrag, gehalten
A Halle Über „Wort un. Sakrament,“ ſich findet. Verglichen wir der luthe
iſche Lehrbegri mit dem katholiſchen („römiſchen“) Un. reformirten. Was m
katholiſchen Theologen die dieſes an ich intereſſanten Vortrages ehr
verleidet, iſt die Entſtellung des katholiſchen ogmas, die gerade dd NII ärgſten
iſt wWwo der als lutheriſch dargelegte Lehrbegri der Wahrheit Aam nächſten ömmt.
eſehen hat der Redner das Tridentinum, aber nicht verſtanden oder ni ver.

ſtehen. wollen
3 Tit. O, 9 Alatth 2  8, 19 20 1 Matth 2



328

„Et Hit arbor 112 Ut vOolueres Coeli veniant, I habitent n ramis
ejus.“ leſe „Habitantes I ramis arboris n quam excrevit
granum sinapis, CUl Est simile Teg-orunn (Coelorum“ aben wir
hier direkt Im Auge; den „COetus fdehum viatorum“, der
kurzweg Ir genann iſt, in den heil. Schriften, bei den Vätern
und ſonſtigen Schriftſtellern, 10 auch ni ſelten bei der Begriffs⸗
beſtimmung der Kirche beſonders vorwiegt. — Aber die Ir iſt
als Verſammlung nich jene hunte Gemenge, welches
Hengſtenberg anzunehmen ſcheint, eL Hreibt: Ir mei—

daß die Erfüllung des Wortes des errn: und wird Ein
Ir  e und Eine er  e werden, nicht erſt der Zukunft
gehört; daß die Eine heilige Kirche on jetzt in der ee  en
eiſe exiſtirt, trotz aller Verſchiedenheiten in dem menſchlichen
Regimente, aller Zerwürfniſſe, aller häden und Irrthümer, und

nich bloß in unſichtbarer, ſondern auch in ſichtbarer eiſe,
wenngleich nich in der von der römiſchen Kirche verlangten
handgreiflichen Sichtbarkeit.“ —0 Wie, venn Jeſus ſeiner „Einen
heiligen Kirche“ eben dieſe „handgreifliche Sichtbarkeit“ verliehen
hat? Wie wird ſie ergreifen können, um in ihrem
Schooße geborgen zu werden? Hengſtenberg nennt war gle  am
als Merkzeichen die Gebote, das Vaterunſer, den Glauben,
Römer 13, und ſagt, dieß ſeien gemeinſame Güter. ind leſe
in der 90 jene gemeinſamen üter, mit denen Ii  U ſeine
„Eine heilige Kirche“ ausgeſtattet und Aul dieſe? Wenn nicht,
und ich zweifle, daß ein Hengſtenberg die Frage ejahete,
hat man noch die „Eine heilige Kirche“ dort, wW0o Vieles von
dem abgeht, was ihr der Herr zu eigen gegeben? dort, ent
gegen Zerwürfniſſe, Schäden, Irrthümer heimiſch ſind?? Solch'
„Eine heilige Kirche Chriſti“ kannte wahrlich vor gar weni⸗
gen Säkulen nicht in der Welt. Sie, leſe Eine Kirche Chriſti,

0 Matth. 15, 31 39 Schwetz Theol. fundam. 644
(edit. III. Vienn. 5 irchenzeitung Nr 3,. 862. 7
AJatth 5, Cf. den Aufſatz in unſerer Quartalſchrift „Von der Einheit
der Kirche“ 1856; dann den ſiebenten Artikel der „Augsburgiſchen Konfeſſion“
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exiſtirte I5M ree  er Weiſe“ Iimmler und n der von der
miſchen Kirche verlangten handgreiflichen Sichtbarkeit und iſt

und war keine andere, als mi Nikolaus reden die
„COllectio Cathoheorum. 20

ſt vo die Kirche als „COllectio Cathoheorum“ heilig? ch
lege den Grund zur Antwort wieder mit den Worten Pilgram 2—
„Die Verſammlung der Gläubigen beſteht nicht für ſich, ſondern
m Anſchluß an die Hierarchie Sie entſteht und beſteht arin
daß die Men  hen die QAn ſie geſendete Stellvertretung hriſti auf
nehmen ſich mi den Stellvertretern Gottes und durch ieſelben
als Vermittlungspunkten ott ſelbſt vereinigen In dieſer
Vereinigung werden die Menſchen zu einorganiſfirten Gliedern des
ſichtbaren Reiches Gottes und ihre Vielheit iſt keine oße Vielheit
mehr keine 0 Verſammlung dar die aus Atomen aus
unverbundenen neben einander ſtehenden Einzelweſen beſtände,
ſondern die Vielheit iſt hier M eme höhere Einhei aufgegangen,
die ſie alle umfaßt und als Glieder enthält.“ Auch dieſer Ge
anke hat die Empfehlung der Neuheit nicht für Ich, da ſchon
Cyprian die Ir für „COhaérentium 8Ubi IIVIGEIN Sacerdotum
glutino Copulata“ hält 50 N enen die ſo gerne das gläubige

von der lehrenden Kirche abtrenneten, donnert eſagter Kir
chenvater entgegen: „Eeclesia E801 multitudo conhtumacia, 8Sed
Plebs Sacerdoti adunata 800 pastori adhaerens.“ 2 Tren—
nung von der lehrenden Kirche iſt ihm .  rennung von der Kirche
ſelbſt Ich enthalte mich, andere Zeugen der Stetigkeit des Glau  2  2
en an die unlöshare Zuſammengehörigkeit der lehrenden
(Nürnberg, J Ph Raweſche Buchhaͤndlung, Göring (Katechis der
Augsburgiſchen Konfeſſion, Abth Urnberg, Raw 861 80) 8
wohl als ſehr zweideutig un mißlich 19 Überaus bedenklich für das Recht und
Anſehen irgend emner Sache oder L  ehre 9 oder Gemeinſchaft W finden,
aus ihrem Alter un en Herkommen Ableitung oder Folgerung machen
zu bbllen Da 11 Dl Katholiken ſchon ſchlimm Qran Un Göring Lehre
gegenüber jedenfa Nachtheile

Melch Can 1064 theol —— )% Am a. O. S. 1
Melch Can 246 0 Ibidem
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und lernenden Kirche anzuführen und verweiſe bezüglich der hei
Schrift auf die im 2  chnitte angeführten hieher bezüglichen
Stellen. 35 Uur Ein Wort des Weltapoſtels olge für die, welche
kein Bedürfniß des Prieſterthums mehr 5  1 aben ſcheinen, obwohl
ſie den Mund 90 haben von der Behauptung, ſie ſeien
riſten, Katholiken. —  —  V hatten m der erſten Chriſtenge
meinde zu orin 9  0 löͤbliche Vorbilder Dieſen ühlte aulu
ſich angetrieben zu ſchreiben: „Jam sSaturati Cstis, 2  jam divites

estis sine nobis regnatis; C utinam regnetis, I El — 108 vobis-
Culnm regnemus?“ —

Weil die „Verſammlung“ mit der „Anſialt“ innerlichſt
verbunden iſt, ſo iſt erſtere auch mit Chriſto verbunden. Dieß
olg ſchon aus dem Zuſammenhange der Kirche als n mit
Chriſto. Es —2  — die in Chriſto begründete und ruhende Gemein—
ſchaft nit Gott, welcher — „Verſammlung der Gläubigen“ ein  2
verleibt iſt 55  EX gu- (8e capite, Abristo) Otum Der
et conjunctiones submmistratum el COnstruetum Creseit V aug—
mentum Dei.“ 9 Unſere Folgerung hat ſeiner Zeit on Ignaz
der Martyrer, Apoſtelſchüler und Biſcho von Antiochien, gez
gen, venn EL den eſern (ep 3 ſchreibt: „Etenim Jesus Chri-
stus, inseperabilis nostra vita, sententia Patris Est, Ut Ch episcopi,
Per tractus terrae constituti, n sententia Jesu Ghristi sunt.“
Schön kommentirt leſe Stelle die Anmerkung V Hefeles Aus—
gabe „Datr apoOst. 0 Tubingae 1847 dahin: „Qui N 861—

tentia episcopi Est unitus ei) Ctiam unitus St Christo: el

qui unitus 686 Christo, Ctiam mitus 68t Patri.“ Wenn nun die
) Matth 16, 5 Eph. 2; 1. I 0 9 18 6te. 7 Cor 4,

C0 2, 19
ch (un hier den etwa manches minder geübte Auge täuſchenden Ein-

wurf, als bb wir durch die der Nothwendigkeit des Anſchluſſes an die
Hierarchie gleichſam Chriſtum bei Seite ſchöben, nicht übergehen. Martenſen
hrei I. C. S. 30) „der reformatoriſche Geiſt ſei mi der bittern Klage erwacht,
daß Ehriſtus ſo gut als nicht mehr gepredigt werde, weil nul Glaube an den

und die Kirche gepredigt werde des Einen eligmachenden Glauben  8
aun den Erlöſer als den wahren Mittler zwi  El Gott un den Mer  * U
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rage wiederholt wird: iſt die Kirche auch von dieſer eite hei
lig? ann kein Zweifel obwalten daß nit Id antworten ſei

Ich zuerſt die ache von der elte nach welcher eS
heißt „Unum COrPUS multi 8umis8s 10 alſo von der Seite
nach welcher wir (8 mi der „Einheit“ zu thun haben Die
Geſammtheit die „COllectio Cathoheorum“ als ſolche zu der auch
die Glieder der lehrenden 1 für ihre erſon gehören konſti—
tuirt nach Pauli oft wiederkehrendem den Leih Chriſti auf
Erden In dieſem Einen elbe haben die Glieder verſchie—
dene Stellungen und Funktionen vorin hauptſächlich der Inter—
ſchied zwiſchen der „Ccclesia docens“ und „discens“ beruht
Hieher auf die Kirche als Chriſti Leib gehören die Worte des
GCatech OIN früher hon einmal erwähnt „Sancta Ctlam d—
cenda ESt (8se ecelesia) quod velutti COrpus Cum aneto Capite
Christo Domino [Ottus sanetitahs fonte Conjungitur 4 gu Spiri—
tus sancCttl cCharismata H. divinae bonitatis divitiae diftunduntur.““)

kurz vorher drückt ＋ ſich dahin aus aß nul die Chriſtenheit mi den Worten
Herr, wohin ſollen M. gehen? du 9 brte des Lebens ſich nicht
hri ondern an den Nachfolger des hei etru vende frage aber

An ven mußten denn die die hriſten ſich nach Himmelfahrt
venden die „Worte des (ben 3u hören? V IM der Ver:
ſöhnung mit Gott heilhaftig zu werden? Der ibelgläubige Proteſtant wolle
ſich die Antwor erſehen z n Rom 2 — 18 II Cor 18 und

War un iſt 68 Anmaßung des Apoſtolate 68 für ſich Qu
ben Au nimmt un verlangt da Chriſtus zUu ſelbem ge

„Sicut Ie misit Pater 6 880 Nitto vOS “ (Joan 21.) Wird
der lein ſeligmachende Glaube Chriſtus wird die V und vahre Mittler
ſchaft hriſti beſeitiget venn die Glauben fordernde Kirche den Gekreuzigten
redigt und mi Qulu pricht „Sic 08 Eexistimet homo Ut mintstros
Christi e dispensatores mystertorum Dei?“ Cor 1 Hat
etwa Chriſtus ſelbſt den Ater hei ite geſchoben, ſich Über ihn erhoben, als
＋ geſagt, man bmme nur durch ihn Vater? heißt das Mittel und

vermengen, Weg un Ziel
Cor. 10, 17 P. 4 13 CE Joan 15  — — Wenn

Martenſen 423) von den Apoſteln agt „Sie betrachteten ſich nur
als Glieder an dem mnen elhe indem ſie . einſchärften, daß viele Gaben
da ſeien, aber Ein Geiſt“, ſo bin ich ganz einverſtanden mit dem Vorbehalte,
daß das Wörtchen „uur“ die hierarchiſche Stellung der Apoſtel U eliminire.
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Dieſe abndi mit Chriſto hatte der heil Petrus im Auge,
wenn er die Geſammtheit der Chriſten ſeiner Zeit „genus Clee-

tum, gens sancta, domus spiritualis, Sacerdotium sanctum“ nennt,
denn er hrei ausdrücklich vorher: 55 aceedentes Cb —
Ich habe früher erwähnt, daß zur Kirche auch die heil. nge
gehören, jedo ni auf Grund der Erlöſungs-Thatſache. Die
urſprünglich gewollte und Urch die Sünde geſtörte Zuſammen—
gehörigkeit aller vernünftigen eſen hat die Erlöſungsthat Chriſti
bezüglich der heil Engel und des Menſchengeſchlechtes wieder her⸗
geſte Dieſen Gedanken ührt der heil Paulu mit den Worten
aus: „Et Ipse est caput corporis écelesiae, Jul est Prineipium,
primogenitus mortuis, Ut Sit in ounnibus IPse Primatum tenens;
qula u IpS0 complacuit, Omhnnenl plenitudinem inhabitare et PeL
Um reconeihare 0mni I Ipsum, pacificans DET sanqui—

Crueis Ejus, 8Sive In terris, Sive duaE in
coelis SUnt.“ 2 Der heil Auguſtin ſchreibt iezu „Quomodo
enim pacificantur coelestia, Uis! nobis, 1. Concordando
biscum?“ 30 Seine bei dieſer Gelegenheit geäußerte Meinung,
＋ ſei Urch die Auserwählten wieder erſetzt worden, was von

der heiligen Gemeinde der Engel durch den Abfall Vieler ver.

loren 9  en, und ſomit die erwähnte „Friedensſtiftung“ zUu⸗
gleich eine Reintegrirung der „Civitas coelestis“, eine „mstauratio
II, guae 1 coelis“ wollen wir von der elte ni weiter
rüfen, ob die „Praedestinati (ex hominibus)“ bloß ein „Supple-
mentum 1lius Civitatis“ ſeien. Uch möge emerkt werden, daß

Auch wir Iahenz an unſeren Hierarchen un ſi elbſt eb Glieder des nen
Leibes hriſti, und der Apoſtel hat gerade dort, wo ＋ die angeführten brte
geſprochen Cor 12)., die organiſche Gliederung der Kirche, die derſelben ent⸗
ſprechen Ueber und Unterordnung der Einzelnen mit achdru gelehrt un auf
Gott als den Begründer zurückgeführt.

Petr —5 Ich ann nicht umhin, auf die Darſtellung,
die der des rtike „Quid et quomodo Sacramenta 05E
rantur“ Linzer theol Quartalſchrift von der Verbindung Chriſti
mit der gemacht, hier wieder hinzuweiſen. Coloss. 4, 18—20 ) Enchirid.
C. 21. (edit. Krabinger, Tubingae Ibid mit Bezug auf Eph 1,
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dieſer Zuſammenſchluß ſich auf die Gläubigen hier auf Erden
als einer Geſammtheit bezieht und ni bloß mit der Reſtriktion,
el ſie prädeſtinirt ſind oder ſofern ſie einzeln IM Gnaden⸗
ſtande ſich befinden 5 Wie dieß trotz des Sündenſtandes ſo
mancher iInter den „Vielen die den Einen Leib bilden . werden
Wir ſpäter angeben Daß ich mi Recht behaupte gelte jene
Gemeinſchaft mi den heil Engeln des Himmels in Chriſto den
Gläubigen als moraliſcher inhei alſo ihrer Geſammtheit
erhellt aus den Mahnungen dem Qde Urz aus den ſolgerun—
gen die der 0  e für die Einzelnen aus jenem Gemeinſchafts—
Verhältniſſe zieht Gar varm geſchieht eS die Hebräer Zuerſt
wird die neuteſtamentliche Kirche M ihrer Zuſammenſetzung und
heiligen Hemeinſchaft geſchilder und dann daran die ernſteſte
Mahnung geknüpft

Doch Wir den Apoſtel ſelbſt „Accessistis chreibt er,
ad Sion nontem Eh CIlVitatem Dei VIVentis Jerusalem cCoelestem
Et multorum millium angelorum frequentiam et celesiam PII=
mitivorum 9u COnscripti sunt 1 coëlis, et judicem OMilumn

Deum, el Spiritus zustorum perfectorum et testamentl 1IOVI media-
Orem Jesum el Sanquinis aSPersionem melius loquentem quam
Abel Videte Ie récCusetls loquentem ete 2 Unter denen die
die apoſtoliſchen Worte waren manche, die Wwie der
Inhalt z das 9 dem Abfalle dem Austritte aus
der Kirche Chriſti au  rden ſehr nahe ſtanden, denen daher an
Herz u  — egen, aus welcher Gemeinſchaft ſie hiemit austräten,
recht am Atze war.

Das Id auf die Frage, iſt die Kirche als „Verſammlung
der Gläubigen“ heilig? das wir hereits gefolgert aus dem
Zuſammenhange mit der Kirche als „Anſtalt,“ dürfte, ſoweit die
„Verſammlung“ ihrer Einheit N uge gefaßt ird un dem
Geſagten hinlänglich begründet ein Steht doch die Zugehörigkeit

Da Ame Ran auf die I2 alvin's hinaus oder auf 16e 2
L  er 25 22—25
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zur „Ecclesia Est nmnallens III COoelo 2—09 — das Aufgenommen⸗
ſein m die u Hriſto begründete Gemeinſchaft mi ott unzwei—
elhaft da Die Frage die ich jetzt aufwirft iſt ſt die Heilig—
keit der Kirche als Verſammlung der Gläubigen emnme vollendete?

IV

Die Heiligkeit der Kirche als „Verſammlung der
Gläubigen“ i ſt prinzipiell vorhanden aber erſt Iu der
Entwicklung begriffen „Sie iſt als eine werdende zu hetrach—
ten  . 5 Wir haben eS —  — mi der Seite zu thun nach welcher
„Mult! IIIUIII Corpus.“ Für dieſe Seite der Kirche behaupte ich
die Heiligkeit einerſeits, inſoferne Alle durch ihre Mitgliedſchaft

ſich geheiliget ſind, und anderſeits, inſoferne ſie die Beſtimmung,
die Verpflichtung und Moglichkeit haben, mM und Ur ihr Leben
die elegte Grundlage zUum Ausdrucke zu bringen. Ob letzteres 9e
ſchieht, iſt ene andere Frage, die thatſächlich N mehr allgemein
ejahen kann beantwortet werden. Zuerſt habe ich demnach
erklären und erweiſen, Pie all' die „Vielen,“ aus denen die Kirche
als „Verſammlung“ eſteht, durch ihre Zugehörigkeit die Kirche
geheiligt ſeien. Es ergibt ſich dieß von ſelbſt aus der weſenhaften
Heiligkeit der Kircheals der Gemeinſchaft mit ott M Chriſto
Jeſu. Durch die Theilnahme an dieſer emeinſchaft nimmt 33  der  2

auch Thei an der m ihr liegenden Heiligkeit. „Nescitis,
ſagt Paulus den Korinthiern, denen Einige M der That eS

vergeſſen zu haben ſcheinen, qu Vestra membra 8un

Christi?“3 Er will ihnen ſagen, Us Chriſten ſeid ihr leder Chriſti,
und dadurch m der heiligen Gemeinſchaft mit ott und euer Le
hen? Den ontra hält CY ihnen Vor die Augen. Gleich IäMm Be

„Haec 1 sanctis angelis beata persistit el PaPbr beregrTI=
nant! Sieut Oporteét, opitulatur HJula ubraque unda Lit COonsortio aeternitatis
et UIC ILA est vineulo Caritatis, tota institulg Esb ad Colendum

Die Merkmale der wahren KircheDeum.“ Augustinus (Enchirid 19)
Jeſu Chriſti bn onvertiten Innsbruck bei Wagner 1856
I. 6. 15
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ginne des Briefes heißt die, aus denen die „Kirche Gottes“
zu Korinth amals eſtand, „Geheiligte in Chriſto 21

eſu 1 „beru—
fene Heilige.“ Als Glieder der „Kirche Gottes zu Korinth“
ren ſie ihm alſo dieß Was von den Korinthiern ſagt, gilt
ihm von allen Chriſten; die chriſtlichen Gemeinden überhaupt in
ihm „Ecclesiae St 0Uml“. —0 Wenn M anus ſagt: „Spiritum
veritatis 0 COTPUS primum ecelesiae referimus, dein ＋OPter
éecclesiam ad singulas tram cclestae artes“, ) ſo hat
er nicht angegeben, daß die Glieder der Kirche eben als ſolche
an dem Prinzipe der Heiligkeit der Kirche ſelbſt Antheil aben,
ſondern CTr hat auch ganz im Sinne Pauli geredet, der geſchrie—
ben: „An neseitis quoniam membra vestra bemplum sunt Spiri-
tus Sancti?“ 3 Nach dem h Petrus iſt dieß der Fall, weil die
riſten als lebendige Steine ber den Grundſtein Jeſus Chri  ·  2
ſtus gebaut ſind. Dieß Eingefügtwerden in den Bau der
Wohnung der Dreieinigkeit, des Tempels Gottes, wie der Au⸗
guſtin die I* in ihrer Totalität 7 5 hat 0 mn der
h. Taufe, und wird weitergeführt, wieder hergeſtellt, gefeſtigt durch
die andern Sakramente. Durch die aufe wird Jedermann als
Stein dieſes empe für immer gekennzeichnet, zubereitet und
dann auch wirklich eingefügt, wenn der Menſch nicht ein Hin⸗
derniß legt. „Sancti vOcantur, ſagt der Catech. Rom., qui opulus
ei effecti sunt, quive 80 de et baptismate suscepto Ghristo
consecrarunt.“) In das „Deo consecrari, dedicari“ legt eſag
ter Katechismus vorzüglich die prinzipielle Heiligkeit der Glieder
der Kirche Man möge nicht einwenden, daß 10 auch von der
Kirche Ausgeſchiedene, ſelbſt Verdammte, das Kennzeichen eines

Dm des Tempels an ſich tragen. Die einen in gleichſam
Ibid 14, 2  10 Loe. theol. 239 Cor 6, 19 2,

5) Enchirid. 19 Im Aſtor des Hermas iſt die M.ter dem eines
Thurmes, der im Qaue iſt, dargeſtellt. Da verden fortwährend
Steine zubereitet, eingefügt, E.  Tu.  en, Ian der he des Thurmes nieder
gelegt oder völlig verworfen. (Ck. vIS10 III et III. sim. 15, 14.)

iſt das verſchiedene Verhältni zulr Kirche, aber Ugleich zUum ewigen
eile veranſchaulicht. 13

22
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entwendete Steine vdvon denen zu hoffen daß ſie ihrer Widmung
wieder werden zurückgeſtellt werden und ragen ſomit noch poten-—
ziel die Antheilnahme an der Heiligkeit der Kirche Iu ſich,
andern aber ſcheinen als Bauſteine, die verworfen worden, auf.
Man ſieht eS ihnen bleiben an, wozu ſie beſtimmt geweſen

aber auch, daß ſie für Iimmer aus jenem Gebäude geſtof
ſen ſeien

Den geheiligten Charakter der Chriſten als ott Gehöriger,
ott Geweihter ſchildert die heilige Schrift auch inter dem Bilde
des Erkaufens . durch Chriſtus des Erwerbens 9 as Geheiligt—
werden aber mittelſt der Qufe Inter dem Bilde des ade
Wie ri fort und ſort ſeine Kirche entſtehen nacht Iu e

Gliedern gilt das br des Apoſtels: 55 Exhiberet 81b¹
Ecclestam. habentem maeulam aul rugam aut aliquid hujus
modi, 86d Ut Sit ancta Ch Ilzramaculata.“ —

gehe jetzt weiter und ſage mit ilgram: „Die M der
Taufe dem Prinzip nach vollendet hergeſtellte emeinſchaft eſu
Chriſti muß ſich, das ieg Iu ihr ſelbſt immer weiter entwickeln
und verwirklichen ſie hat ene Menge Ufen zu durchlaufen, bis
ſie Wirklichkeit das wird vas ihre prinzipielle Beſtimmung
iſt, bis ſie die leſe die Höhe die Usbreitung über alle Ver—
hältniſſe des Lebens rlangt hat bis der Menſch mit allen Kräf
ten ſeiner cele mi ſeinem Willen und ſeiner 9⁴
atur ſo Iu Chriſtus E und aufgegangen daß ＋ ſagen kann:
7  ich mehr ich lebe, ſondern II ebt Iu mir  —  —17 9 Wenn
Chriſtus das Himmelreich mi enmem Sauerteige vergleicht
deutet ſchon die ſelbem liegende Kraft durchdrin⸗
gen Es muß auchEntwicklung kann daher nicht fehlen
ſich entfalten inſoferne 8 M den einzelnen Menſchen Gliedern
der Kirche grundgelegt iſt Aber leſe Entwicklung mu auf
der vernünftig freien Natur des Menſchen gemäße Weiſe vor ich

) V. C. I. COr. 6, 20 V. C. I. Pehr. Ii 5, 5 Eph I,
Eph 27 ) Am a. O. S 146 Matth. 1  5, 18  2
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gehen. Dieß ſchließt das bloß paſſive Verhalten aus und fordert
Mitwirkung.“ Unter dieſer Vorausſetzung iſt eS erklärlich, wie
die poſte wohl zuerſt die prinzipielle Begründung der Heiligkeit
Urch ott darſtellen, dann aber ſogleich die Anſtrebung der
Heiligkeit als Ziel und Verpflichtung hinſtellen. So der

Petrus, der zuerſt den Charakter der Chriſten als einer
rieſterſcha ſchildert und dann hinzufügt: „Offerre spirituales
hostias;“ 7 oder Paulus, der die Erinnerung, daß die
riſten ein Tempel des Geiſtes eien, ogleich die Mahnung
anſchließt: „E 1101I EStis vestri“ und dann folgert „Glorificate et

Portate Deum V COrPOre VeSIO.“ ) Faſt alle Ermahnungen,
deren eine 0 große Zahl n der eiligen Schrift ſich Udet, könn⸗
ten hieher als Beleg bezogen werden. Von jeher hat gerade
araus die Kirche als heilig erwieſen, daß ſie Heiligkeit ihren
Gliedern fort und fort als Ziel und Verpflichtung vor ugen
hält und das Abweichen davon und Nichtnachkommen 8 ge
tadelt und tadelt Die Afterheiligkeit der Sekten wies nämlich
ni ungern auf die chlechte Sitten mancher Glieder der Kirche

Ein für allemal antwortet darauf der heil. Auguſtinhin
„Nune aliquando celesiae Cathoheae maledieere desinatis, vitu-
perando Mmores homimum, guos Et ipsa condemnat. HI quos 4un
idie tamquam malos Hlios corrigere Studet.“

Doch iſt iezu auch die Möglichkeit vorhanden? Wer mit
dem katholiſchen Dogma die Grundlegung der Heiligkeit als eine
wahrhafte, innere glaubt und ſie nicht nach dem Muſter des Pro⸗
teſtantismus zUr rein äußerlichen Zurechnung em  e  7 der wird
im vorhinein nich daran zweifeln, daß ein Same in den Men  2
ſchen gelegt worden, der Triebkraft zum Wachſen in ſich hat und
ſie auch entwickelt, falls die nöthigen Bedingungen von Seiten des
Bodens un anderer Nfluſſe da ſind Wird eS da von Seite
des Säemanns 1e dem mangeln, was Wachsthume nöthig

9 Trid VI 4, Petr 2. Cor 6, 15 16 De
Mor. eccl. Cath 77
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iſt? Dagegen verwahrt ſich nicht die Offenbarung, ſondern
ſelbſt die geſunde Vernunft. Was iſt hiezu, um das Wachsthum
5  ù ermöglichen und zu fördern, nich Alles dargeboten, innerlich
und äußerlich? Gilt das Wort des hl Auguſtin: „Invenit ſ
rieem et éecit virginem“) wohl mehr von der Grundlegung der

Heiligkeit, ſo drückt EL in einem andern auch deren ſubjektive Ent

wicklung unter dem göttlichen Einfluſſe aus, wenn er ſagt 55  Hie
(Se hace n vita) éxtendendo purgat Dominus.“ Hier iſt die Ent

wicklung der Heiligkeit am Einzelnen hön in den Rahmen
des Bildes des mit Chriſto ank Kreuze Ausgeſtreckten gebracht.
Die Gleichförmigkeit mit Chriſto iſt 10 der konkrete Ausdruck für

55  In hoe enimdie ſubjektive Heiligkeit des einzelnen ri
vOCAtl Eestis, ſchreibt Petrus, quia eh Christus passSus Est Pro nobis,
vObis relinquens exemplum, Ub sequamini vestigia ejus.““) Was
tollberg, Aum zurückzukehren zUum Atze, daß objektiv 7
ben ſei, was die ſubjektive Heiligkeit ermöglicht, mit den orten
ausſpricht: „Der Beruf der Lehrer in derI Gottes iſt es,

V Durch der Lehrer Amtdie Gemeinde gleichſam einzuſalzen.
will Chriſtus eine Gemeinde heiligen,“ das hat der Apoſtel
noch tiefer und vollſtändiger dort gelehrt, Wwo eLr davon redet, daß
die verſchiedenen Ordnungen in der Kirche von Ii gegeben
worden behufs der voͤlligen Herſtellung der eiligen. leſe Her  7
tellung iſt ihm ein achſen in lebe n allen Stücken, in Bezug
auf das au  7 von dem auf jede lie der Kirche nach Maß⸗
gabe der zugewieſenen ellung hinlängliche Kraft überſtrömt.“)
Wahrlich gilt da „Divinae bonitatis divitiae diffunduntur!“ 6)
Die Lehre, venn geübt, erweiſt ſich als von ott kommend, wirk
ſame Heilsmittel tehen zu Gebote und die Verfaſſung jen
zUur rbauung der I in ihren Gliedern Gerade in der eben
angedeuteten Ermöglichung der Heiligung für alle Glieder der

I* ehe manche die Eigenſchaft der Kirche als einer heiligen.
) EPMn 213 —7 erm. 182 2, 21 5. 138

der Chr Wien 1818, bei Gerold.) Eph. 4, 11—17 Cat.
Rom
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So ſagt Schwetz „Nota sanctitatis EsSt Pro gua 12

Comparata est (86 ecclesia) Ut nSES 62 ad sanctitatem

Pervenire possimt ———— und Schwane etont gleichfalls den Umſtand
daß die Kirche an der Heiligung der Sünder zu arbeiten habe
und daß ehre Disziplin auf Heiligkeit erechne ſeien — nN
wenn die Vät B Auguſtin auf die Worte Pauli Eph

27) 0 ſprechen kommen ſo ehe ſie Erfüllung derſelben
auch darin, daß vorbereitet, angeleitet ird zur Heiligkeit, kurz,
daß die Mittel und Wege eroͤffnet werden, um zur einſtigen vol  —
endeten Heiligkeit gelangen 5 önnen.

Angehören un alle Glieder der I2 M ihrer prinzipiell
begründeten Einheit nit Chriſtus ott Ziel und iſt für
aller Leben eben dieſe Gottangehörigkeit übernatürlicher Ordnung),
ermöglicht iſt ſie auch allen So trägt die ganze Geſammtheit
men geheiligten Charakter er leſe 7  lle ＋ leſe „Vielen,“
welche einheitliche Geſammtheit ausmachen wollen IM Leben
ni mmer das „Non EStis vestri“ gelten aſſen und doch hat
Pilgram Recht venn eL ſagt die Gemeinſchaft (übernatürlich mit
ott Chriſto) entwickle ſich Menſchen nur und inſoweit
als der natürliche kenſch ſtirbt 0 Daß der Herr Abtödtung,
Selbſtverläugnung dem fordert der ſein Schüler ſein will
hat aher eine tiefe Begründung Vom Anfange der Peregrinatio
an hatte die Kirche Glieder an denen thatſächlich Umwand—
lungsproze mangelhaft oder gar nich ſich vollzogen 0
und ſie wird ſie haben 7 kann dieß darum nicht anders
ſein weil die I noch Mn der ſündigen Welt daſteht und eben
die Aufgabe hat ſich ſelbſt, die Gemeinſchaft erſt wieder der
Welt herzuſtellen Der Perſon nach gehören alle Gläubigen
zur Kirche, der Natur nach aber alle und jeder inſoweit als

Theol. fundam. (edit. III.) ogr  te Münſter 862 598
Es verden ann bo auch die anderen Momente der Heiligkeit der Kirche Iu

Erwägung un beſonders auf das Haupt den Gottmenſchen un das

1.1e. 71 6 2  E
rinzip den heil Geiſt hingewieſen 5 E *  2 215 Retraet 18

) Am a 147
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leſe Natur mit ott vereinigt, heilig ) Die ittliche Beſchaf⸗
enheit der „Vielen,“ die die „Verſammlung der Gläubigen“ that  2
ſächlich bilden, in Hrer großen Verſchiedenheit in's Auge aſſend,
wendet der Auguſtin die Worte des hohen Liedes (1, 5 „Fusca
8u I speciosa“ auf die Kirche an und ſagt „Propter unita-
tem temporalem intra Ulla retia piseium bonorum El malorum.“)
Nach außen vermögen aher unheilige Glieder die Geſtalt der
Kirche etwas zu verdunkeln, ihre Schönheit aber zu zerſtören,
vermoͤgen ſie nicht Es wird immer heilige Glieder der Kirche auf
rden eben“ und auch unheilige, Weizen und Unkraut.“) rI
hat ſogar alles vorzeitige Ausſcheiden verboten. „Corporalem aul—

tem separationem, ſagt in olge davon Auguſtin der Kirche,
Iu litore maris, n. In Hine saeculi exspectat corrigens quos potest,
tolerans, quos corrigere 0OU potest“.“)  I Aber hatten hon die Do  7  2
natiſten eingewendet: Ur Genoſſenſchaft nehmen alle am
oſen eil, und omi werde die Kirche auf Erden ver—
dorben Dieſem inwurfe entgegnete Auguſtin: „Quibus Mali
displicent Eh 608 emendare ON possunt, ante tempus IESS—

818 audent Ianla Cradicare Ne sSimul eradicent V triticum, 0
fa ctis II, 864 altart Chbristi cCommunicant.“ 0 Und
wenn erwiderte, Chriſtus habe ſich 10 eine I2 dargeſtellt,
die herrlich, die ohne Flecken und Runzeln, ſo an  rtete derſelbe

Lehrer: „Nune on 0munI I. talis est, quamvis ad hocC
electa dubitaretur, Ul talis sit,“ quando apparuerit Christus,
VIta ejus, tune ehim et Ipsa CU 10 apparebit IN gloria, propter
Juanl Ioriam dieta est celestia gloriosa.“ )) leſe einſtige Ver—
herrlichung der Kirche bevor, wenn ie ihre irdiſche Waͤn⸗
derung vollendet haben ird Sie ird in der geheimen Offen⸗
barung als Hochzeit des Lammes mit ſeiner Braut geſchildert;

ilgram 151 De doetrin. Christ.
Joan. 1  „ 1—  8 E C. Matth. 15 X. Viné. Rogatist. 95
Klee bgm fünfte Aufl. 3 — 7 hat Seite der um die Heilig
keit der Kirche recht gut behandelt und ſie mit vielen Stellen aus den Vätern

Retractbeleuchtet. 9 V Glorium et EFlusium I. 21
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die rau er  ein reinen und glänzenden Byſſus gekleidet —9
„Selig, die zum Mahle der Hochzeit des ammes berufen ſind 2

Dieß werden jene ein welche das Gepräge wohlgerathener Kin
der der rau lebendiger Glieder der Kirche ſich tragen werden

Die ruſliſche 1

Hiſtoriſcher Ueberblick
Es mag zu hoch gegriffen ſein, Fürſt Auguſtin

Galitzin behauptet, daß die Religion ußlan weniger ekannt
ſei, als diejenige hina's, und daß die Gebildetſten Fragen, wie

B. worin ſich die ruſſiſche Kirche von der katholiſchen iInter
cheide, wie ſie ſich von derſelben getrennt habe, und wie man ſie
wieder zur ſelben zurückführen könnte, nicht beantworten können;
ſicherlich aber hat er Recht, enn er hinzufügt, daß die Mehr
zahl ſich damit gar nich befaſſe

olgende Zeilen haben nun den Zweck, dieſem Vorwurfe aus  ·  2
weichend, ein, venn auch unvollkommenes und ſkizzenhaftes ild
von der Lage der rUſſiſchen Kirche zu entwerfen, und ohneener⸗
el durch äufung von Thatſachen und Weitſchweifigkeit den
Urch die Gränzen dieſer Zeitſchrift feſtgeſetzten Raum zu über  ·  2
reiten oder andererſeits gegen ihre Aufgabe die 10 keine NN

ſeitig gelehrte ondern mehr praktiſche iſt zu verſtoßen den eſer
mi den religiöſen und ſittlichen Verhältniſſen Ind ebrechen dieſes
Nebenzweiges der Urch Photius und Cerularius von Rom ge
trennten byzantiniſchen Kirche bekannt zu machen

Ob wirklich n der heilige Apoſtel Andreas M Rußland
das Chriſtenthum verkündete oh und Weit wenn Tertullian,

19, 7. 8 Ibid 9 — L'église gréco-russe DaT le Prince Aug
Galitzin Paris 1864


